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Die neue albanische Frage.
Der Name Albanien , der vor Ausbruch des Welt»

krieges Stoff zu den mannigfaltigsten Artikeln darbot , war
bis vor kurzem fast völlig verschevunden . Für die alba»
Nische Frage interessierte sich aus einmal kein Mensch
mehr . Jetzt kommen aber wieder Nachrichten , die dar¬
auf Hinweisen , daß in Albanien noch die alten Gegensätze
vorhanden sind. Mit der Abreise des Fürsten Wilhelm
schien es, als ob der Aufstand sein Ziel erreicht hätte und
nun Gelegenheit zu ruhiger Entwicklung gegeben wäre.
Aber die alten Kräfte , die das Land nicht zur Ruhe
kommen ließen , waren weiter an der Arbeit : im Süden
die Epiroten und im übrigen Teil des Landes die An¬
hänger Essad Paschas.

Daß Fürst Wilhelm sich im Lande nicht halten konnte,
ist vornehmlich auf die Machenschaften Essad Paschas zurück-
zuführen . Und der Fürst hatte auch, als er zur Ver¬
haftung und zur Verbannung seines ehemaligen ersten
„Beraters " schritt, das richtige Gefühl . Jetzt ist Essad
Pascha wieder im Lande , und es schien eine Zeitlang , als
ob es ihm gelungen wäre , die Zügel der Regierung fest
in die Hand zu bekommen . Man war deshalb auch etwas
erstaunt , zu hören , daß eine neue Aufslandsbewegung in
Albanien vorhanden fei, die ihre Spitze hauptsächlich gegen
Essad Pascha richtete . Dies muß um so merkwürdiger er¬
scheinen, als gerade die mohammedanisch gerichteten Teile
des Volkes zu feinen Hauptgegnern zählen . Diesmal
mag der Grund dafür liegen in der Abneigung der
Albanier gegen jede straffe Regierung überhaupt , dann
aber auch wohl nicht zum mindesten in der sonderbaren
Haltung Essad Paschas dem Ausrufe zum Heiligen Kriege
gegenüber.

Daß nunmehr die Italiener Valona besetzt halten,
kommt den Kennern der Verhältnisse nicht überraschend;
beugte doch Italien dadurch der Gefahr vor , daß diese
für sich als Adriamacht wertvolle Stadt in die Hände des
Platzhalters eines etwaigen Gegners fällt . Es sollen an¬
geblich zwar nur Polizeizwecke verfolgt werden , aber
man geht wohl nicht fehl , daß Italien auch hier weitaus-
schauende Politik treibt . Man würde deshalb auch nicht
überrascht sein, wenn Italien sich auch eines Tages in
Durazzo festsetzte, wozu es allerdings — vorderhand
wenigstens — keine Neigung zu haben vorgibt . Auf
jeden Fall hat sich Italien gegen unangenehme Ueber-
raschungen in Albanien gesichert, und es ist wohl auch
anzunehmen , daß es im Einverständnis mit Oesterreich.
Ungarn gehandelt hat.

Wohin die Entwicklung der Dinge in Albanien treibt,
laßt sich natürlich vorerst nicht absehen , jedenfalls aber
müssen hier Fehler wieder gutgemacht werden , die die
Politik der Großmächte seinerzeit aus dem Gefühl des
allgemeinen Mißtrauens gemacht hat . Und es ist erfreulich,
daß hier zwischen Oesterreich-Ungarn und Italien keine
Gegensätze zu bestehen scheinen. Zu den problematischen
vmgen gehört ja der den Serben zugesagte „Korridor am
Meer . Ueber diesen kann nur der Ausgang des jetzigen
Krieges enlscheiden. Diese Frage ist in gleicher Weise für
Oesterreich-Ungarn und Italien direkt ein Lebensinteresse.
Unsere Gegner hoffen, durch Schaffung von künstlichen
Gegensätzen in Albanien Italien auf ihre Seite ziehen zu
können . Aber wie bei anderen Gelegenheiten , so wird es
ihnen auch hier nicht gelingen . Das verbietet schon der
gesunde Egoismus der italieiiifchen Politik , der ja nach
dem Ausspruch des gegenwärtige » Leiters der auswärtigen
Angelegenheiten Italiens für seine ganze Stellungnahme
allein ausschlaggebend ist.

H . 8t.

Deutsches Reich.
Leber die Herabsetzung der Zinsvergütung für

vorzeitige Zahlung gestundeter Reichssteuern erläßt das
Reichsschatzamt folgende Bekanntmachung:

An Stelle ves nach der Bekanntmachung vom l . August 1914,
betreffend die sofortige Einzahlung gestundeter Zölle und Reiche-
steuern , bisher gewährten Abzugs von 6'/, vom Hundert wird

Januar 1915 ab bis auf weiteres bei sofortiger Bnrein-
8? r, ^ ^, /̂Üundeter Zölle und Reichssteuern — mit Ausnahme der
Erbschaftssteuer , der Zuwachssteuer , des Wehrbeitrags und der

.3« , ein Jahr gestundeten Reichsstempelabgabe von Gemlun-
anteilschetnen und Zinsbogen — ein Abzug von 5'/, voin Hundert
| u.rr, öle ^ . "2 !. Einzahlungstoge bis zum Ablauf der Stundungs»
frist gewahrt . Ein Abzug in gleicher Höhe wird gewährt , wenn
an Stelle der sofortigen Barzahlung Kriegswechsel übergeben wor¬
den sind und diese bei den Zoll - und Steuerslellen eingelöst werden,
ehe sie von der Reichsfinanzverwaliung (der Reichshauptkuffe)
weiter begeben waren . 1

Ausland.
Heber das Recht der neutralen . Handel zu treiben,

herrschen , wie die Kopenhogener „Politiken " in einein
Leitartikel u. a . aussührt , in der dänischen Hauptstadt
ganz irrige Vorstellungen , die durch verwirrende , in
deutsch-feindlichem Sinne geholtene Artikel der hiesigen
Lokalpresse genährt werden . Demgegenüber sei festzustellen,
daß es das Recht jedes Neutralen ist, Handel zu treiben , mit
wem , wohin und womit er will. Kein kriegführender Staat

habe das Recht , dieses zu verbieten . Auch eine neutrale b.s-
gierung habe kein Recht, sich einzumischen . Bei dem Welt¬
krieg habe eine neutrale Regierung lediglich die Interessen
des eigenen Landes zu schützen. Sie erlasse Ausfuhr¬
verbote nur im Interesse der Ernährung des eigenen
Volkes , aber nicht mit Rücksicht auf die Wünsche der krieg¬
führenden Staaten . Demnach sei der Anspruch Englands,
welches die Ausfuhr irgendeiner Ware nach Deutschland
verbieten will, gegenüber einem Kaufmann in einem neu¬
tralen Lande völlig wirkungslos . Ein solcher Kaufmann
oder eine neutrale Negierung seien nicht gehalten , irgend¬
welche Verpflichtungen gegenüber einer kriegführenden
Wacht einzugehen Solange eine neutrale Regierung
nicht selbst in den Handel zugunsten einer kriegführenden
Macht eingreise , so lange bleibe das Land neutral.

Uncle Sam macht Ernst!
Die Washingtoner Regierung hat , wie dle Wiener

„N . Fr . Pr ." zu melden weiß, den Auftrag gegeben , daß
die Flotte , die im Begriffe war , zur Eröffnung der Welt¬
ausstellung in San Franziska nach dem Stillen Ozean
abzudampfen , im Atlantischen Ozean zurückgehal¬
ten werde . Dies ist selbstverständlich nicht so zu
deute », daß sich in den Beziehungen zwischen Washing¬
ton und London eine Krise, die über diploiHatische Rei¬
bungen binausgeht , vorbereitet , aber die Maßregel zeigt,
daß Präsident Wilson durch die öffentliche Meinung des
Landes gedrängt wird , seinen Standpunkt in der für
Amerika so wichtigen Schiffahrtsfrage tatkräftig geltend zu
machen und in London durch eine unzweideutige Kund¬
gebung merken zu lassen, daß seine Forderungen berück-
stchligt weiden Niüsjeii.

fUeinr polnische Tknchnchfen.

In Leipzig mürbe zum erstenuuck ein Sozialdemokrat,
de> Vorstand bei dortigen Lristrunkeukasse Pollender , zuin
Sludlverordneten - Vizeovrsteher  gewählt.

Rach Mitteilungen badischer Än.tter wird der Lau bla g des
G >o ß h e r z o g t u m s am 4. Februar zu einer kurze» außer¬
ordentlichen Tagung einberufen werden.

Bau der Hamburger Polizeibehörde wurde dein dortigen Se¬
kretariat der sozialdemokratischen Partei niitgeteill , daß nach An¬
ordnung des stellvertretenden Generalkommandos des neunten
Arineekorps die Beztrksverfammlungen, „da sie aus
parteipolitischer Grundlage beruhen ", verboten seien

Durch ein Rundschreiben machte, wie der „ Voff. Ztg ." ge¬
drahtet wird , die Regierung des Großherzogtums
Luxemburg  die Lehrer und Schiller der Priinärschulen nach-
drücklichst daraus aufmerksam , die Pflichten der Neutralität streng
zu beobachten und daher jede Kundgebung , jedes Wort , jedes Lied
zu vermeiden , wodurch eine der kriegsühretiden Parteien sich be¬
leidigt suhlen könnte ; Zuwiderhandelnde würden strengsten ^ bestrast.

Mit Wirkung vom 6. Januar setzte» die Kopenhogener Natio¬
nalbank und die Stockholmer Reichsbank den Diskontsatz  von
ti aus 5 % Prozent herab.

Nach einer halbamtlichen Athener Meldung hat die aus grie¬
chischen und bulgarischen Offizieren zusamiuengejetzte geuuschle
Koulttiission ihre Arbeiien beendet und Maßnahmen in der Rich¬
tung getrossen, daß die bedauerlichen Grenzzwischensälie
sich nicht wiederholen können . — Es war aber auch allerhöchste
Zeit I

Der „N . Zürcher Ztg ." zufolge werden die französischen
Ka oallerieossiziere  jetzt , da der Stellutigskrieg vorherrscht
und der infolge der großen Verluste eingetretene Pserdeniunge!
durch die Ankausskomntissionen in Amerika nicht beseitigt worden
ist, dem Fliegerkorps  zugeteilt , wozu sie sich besonders eig¬
nete ». du sie ini Erkunden gut geübt seien.

Eitier Meldung des Lyoner „Nouoelliste " aus Lifsavo» zu¬
folge hat die portugiesische Regierung Maßnahmen getroffen , um
zu verhindern , daß deutsche Propagandaschriste »,
welche bisher den Handelshäusern und den Zeitungen in großer
Zahl zugingen , weiter eingeführt werden können. — Die Angst vor
der Wahrheit treibt wirklich oft sonderbare Blüten.

Wie dem Lyoner „Republicain " aus Lissabon berichtet wird , ist,
nachdem die unionistischen Kammerdeputterten und Senatoren ihre
Mandate niedergelegt haben und so die durch die Verfassung ge¬
forderte Anzahl von Abgeordneten nicht mehr vorhanden ist, die
Tätigkeit des portugiesischen Parlamentes  lahmgelegl

In einem an Mexiko gerichteten Ultimatum  soll , dem
Londoner „Daily Telegraph " zufolge, die Washingtoner Regierung
betont haben , daß der erste Zusammenstoß , der jenseits der Grenze
in der Gegend Naro —Douglas sich ereignen werde , zu dem Er¬
gebnis führ «, daß die Vereinigten Staaten die Feindseligkeiten
eröffnen.

Aus Grotz -Berlin.
Zum Tode Anton von Werners . Anläßlich des

Todes des berühmten Malers hat der Kaiser an die
Tochter des Künstlers — der Sohn steht als Offizier im
Felde — folgendes Telegrainm gerichtet : „An dem
schweren Verlust , den Sie mit Ihrem Bruder durch den
Heiingang Ihres teuren Vaters erlitten haben , nehme Ich
den wärmsten Anteil . Ich habe in dem Verewigten nicht
nur den gottbegnadeten Meister der Kunst verehrt , der
mit seinem Pinsel die wichtigsten Begebenheiten der vater¬
ländischen Geschichte seiner Zeit festgehalten hat und durch
seine trefflichen Werke nach uns noch Geschlechter erfreuen
wird . Seine glühendeVaterlandsliebe und seine Begeisterung
für alles Gute und Edle haben ihn Meinem Herzen freund¬
schaftlich nahegebracht . In den Ehrentafeln der deutschen
Kunst aber wird der Name Anton von Werner stets mit
goldenen Lettern geführt werden . Gott der Herr tröste
Sie und Ihren im Felde stehenden Bruder in dieser
schicksalsschweren Zeit , in der das Vaterland so viele seiner
treuesten Söhne zu betrauern hat . Ich habe Meinen
Generaladfukanten , Generaloberst von Kessel, mit Meiner
Vertretung bei der Beisetzung betraut.

gez. Wilhelm I. R."

Aus dem Reiche.
Die Feier von Kaisers Geburtstag . Vom preußi¬

schen Staatsniiuisterium ist den Behörden folgende Be¬
kanntmachung zugegangen:

„Bei dem Ernste der Zeit sollen an dem bevorstehenden Ge-
burtstage Seiner Majestät des Kaisers und Königs größere
öffentliche Feste,  die de» Charakter von Vergnügungen
haben — wie z. B . Festessen, Theatervorstellungen oder Tanz,
belustigungen — durchweg unterbleiben.  Dagegen sind
der Bedeutung des Tages entsprechende ki r chl i ch e F e i e r n in
Aussicht genommen , und es ist darauf hinzuwirken , daß sie sür alle
Konfessionen in weitestem Uinfange veranstaltet werden ."

Von seiten des preußischen Kriegsministeriums ist an
das Königliche Oberkommando in den Marken und an die
stellvertretenden Generalkommandos folgender Erlaß er¬
gangen:

1. Der Tag ist ein Festtag , bei dessen Feier den Zeitverhält.
ntffen Rechnung getragen werden muß.

2. Großer Zapfenstreich und Wecken finden nicht statt , dagegen
sind Militärgottesdienste  abzuhalten . Wo solche ‘ nicht
stattfinden können , ist Teilnahme der Truxven am Gottesdienst der
Zivilgemeinden nach näherer Vereinbarung mit den Zivil - und
geistlichen Behörden vorzusehen.

3. Appells mit einer dem Tage enffprechcnden Ansprache sind
abzuhalten.

4. Die üblichen Mannschaftsfeiern wie sonst, insonderheit Tanz
und offizielle Festessen, sind ausgeschlossen.

Starker Schneesall in Mitteldeutschland . Das Schnee¬
wetter , das in den letzte» Tagen besonders in Mittel¬
deutschland herrschte, hat an verschiedenen Orten schwere
Verkehrsstörungen hervorgerufen . In Halle sind im Fern¬
sprechverkehr aus allen Richtungen große Störungen ein¬
getreten . In Braunschweig hat der starte Schneesall
namentlich an den Fernsprechleitungen großen Schaden
angerichtet . In der Stadt Braunschweig dürsten etwa
3000 Teilnehmerleitungen gestört sein. Vielfach hängen
die Telephondrähte aus den Leitungsdrähten der elektri¬
schen Straßenbahnen , so daß der Straßenbahnbetrieb in
der Stadt eingestellt werden mußte . Außer nach Berlin,
wohin unterirdisches Kabel geht, sind fast alle Verbin¬
dungen in der näheren und weiteren Umgebung unter¬
brochen.

so ooo Mark unkerschlagen. Der Prokurist eines
großen auswärtigen Rauchioarenhauses , der dem Leip¬
ziger  Zweiggeschäft oorstand , Hai dort durch falsche Ein¬
tragungen und Fälschungen von Lieferscheinen seinen Chef
um mindestens 50 000 Ji  geschädigt . Obwohl das Leip¬
ziger Geschäft Millionen umsetzte, bestand doch die Buch¬
führung im wesentlichen nur in einem kleinen Notizbuch.
Die Polizei verhaftete den Prokuristen und einige andere
Beteiligte.

Georg von Acnim -Gükerberg f . Ser Präsident
der Landwirtschaftskammer für dle Provinz Brandenburg
Rittineifter a . D. und Fideikommißvefitzer Georg von Arnim
auf Güterberg ist verstorben . Nicht nur die Landwirt¬
schaftskammer verliert in dem Verstorbenen ihren ersten
Präsidenten seit der im März 1896 erfolgten Begründung,
sondern auch die deutsche Landwirtschaft verliert in ihm
einen der eifrigsten Förderer , der allzeit mit seiner
ganzen Persönlichkeit für sie eintrat . Herr von Arnim
wurde am 17. Februar 1843 als zweiter Sohn des
Majors Hans von Arnim und dessen Ehefrau Marie
geb . von Heyden -Cartlow in Neuensund (Uckermark)
geboren . Er trat nach Absolvierung der Gymnasien
zu Wittenberg und Anklam im Jahre 1860 bê dem da¬
mals noch in Frankfurt (Oder ) garnifonierenden 1. Bran-
denburgischen Dragonerregiment Nr . 2 als Avantageur
ein , wurde in diesem Regiment zuu , Offizier befördert und
1864 zum Kürassierregiment Königin (Pnmmersches ) Nr . 2
in Pafewalk versetzt. Bei diesem Regiment machte er
auch alle drei Feldzüge von 1864, 1866 und >870/71 mit
und wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet . Aus
der am 27. März 1868 mit Hermine von Slütpnugel ge¬
schloffenen Ehe sind vier Söhne und drei Töchter ent¬
sprossen. Nach dem französischen Feldzuge trat der Ver¬
storbene aus dem Heere aus , widmete sich dem gründ¬
lichen Studium der Landwirtschaft und übernahm die von
seinem Vater überkommenen Güter Güterberg , Karolinen-
thal und Marienhöh in eigene Bewirtschaftung.

wie der Sohn des Reichskanzlers fiel . Ein Kürassier,
der mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet
worden ist, schreibt über den Tod des Leutnants o. Leth-
mann Hollweg in einem von den „Frankfurter Nachrichten"
veröffentlichten Brief:

„Am 7. Dezember waren wir , ein Offizier und zehn Mann,
aus Patrouille . Der Leutnant war ein Sohn von unserem Reichs¬
kanzler Bethmann . Gegen Morgen ritten wir durch «in kleines
Gehölz und bekamen von einer 25 bis 30 Mann starken Kosaken-
potrouille Feuer . Der Leutnant erhielt einen Schuß durch den
Kopf und einen in den Bauch . Wir konnten ihn nur noch auf
dem Pferde halten und im Galopp zurückreiten . Als wir außer
Schußweite waren , sahen wir , daß er bereits tot war . Es lut
uns allen in der Eskudrvn sehr leid um ihn, denn er war ein
sehr guter und mutiger Offizier, der aus Patrouille mit aller Ruhe
und Ueberlegung ritt und immer der letzte war , wenn wir ver¬
folgt wurden . Ich mußte stets mit ihm reiten , weil ich ein gutes
Pferd habe ."

Richard Dehmel Ritter des Eisernen Kreuzes . Der
bekannte Dichter Richard Dehmel , der bei Ausbruch des
Krieges freiwillig als Gemeiner in die Armee eintrat , hat
sich im Westen vor dem Feinde das Eiserne Kreuz er¬
worben . Dehmel ist, nachdem er Unteroffizier geworden,
vor kurzem zum Bizefeldwebel befördert worden.



„Mach Eud', o Herr, mach Ende ."
Längst schwieg der Vögel Singen,
Die Welt ward müd und still.
Doch all das wilde Ringen
Des Kriegs nicht enden will.
Und immer heißre Hände
Erheben sich zu Gott:
„Mach End ' , o Herr , mach Ende '
Mit aller unsrer Not ."

Ein monatlanges Würgen
Umbrandet jeden Schritt.
Es türmt sich auf zu Bergen,
Was jäh die Sichel schnitt.
Da strecken wir die Hände
Aus diesem Meer von Tod:
„Mach End ', o Herr , mach Ende
Mit aller unsrer Not ."

Und in der Heimat Kammern
Da türmt sich Leid auf Leid,
Schwillt tausendfaches Jammern
llnd Sorg ' und Zweifel schreit.
Ihr Armen , hebt die Hände
Ohn Unterlast zu Gott:
„Mach End ', o Herr , mach Ende
Mit aller unsrer Not ."

Wie ward die Welt so trübe,
So voll von Schmerz und Graus.
Kommt , gießt ein Meer von Liebe
Auf all die Wunden aus.
Doch dann hebt alle Hände
In vollem Chor zu Gott:
„Mach End ', o Herr , mach Ende
Mit aller unsrer Not ."

Albert Hosenthien.

Neue Beslimmrmgen über die Ver¬
wendung der Getreidevorräte.
Amtlich wird durch W. T.-B . dag Folgende über die

Bundesratssitzung vom S. Januar bekanntgegeben:
„Berlin , 8. Januar . Der B u n d e s r a t hat heut«

die Bestimmungen über die weitere Streckung unserer
Getreideoorräte nach mehreren Richtungen auf Grund der
inzwischen gemachten Erfahrungen ergänzt und erweitert.
Roggen ist künftig mindestens bis zu 82 Prozent , Weizen
bis zu 80 Prozent durchzumahlen , wobei die Landes»
Zentralbehörden bei einer einzelnen Mühle aus besonderen
Gründen eine Ausnahme zulassen können . Sie können
ferner wie bisher Roggen - und Weizenauszugsmehle , aber
nur bis zur Höhe von 10 Prozent zulassen . Weizenmehl
darf von den Mühlen künftig nur in einer Mischung ab¬
gegeben werden , die aus 30 Teile Roggenmehl 70 Teile
Weizenmehl enthält . Das gilt auch für die Kunden » und
Lohnmüllerei.

Die Vorschriften über das Verfütterungsver»
b o t find ebenfalls verschärft worden , so daß m a h l -
fähiger Roggen und Weizen nicht mehr
verfüttert oder geschrotet und auch nicht
mehr zur Futtermittelbereitung verwen¬
det werden darf.

Das Verbot erstreckt sich auch auf Roggen und Weizen,
der mit anderer Frucht gemischt ist, sowie auf Roggen-
und Weizenmehl , das , allein oder mit anderen Mehlen
geniijcht , zur Brotbereitung geeignet ist. Endlich darf auch
kein Brot mehr verfüttert werden , mit Ausnahme von ver¬
dorbenem Brot und Brotabfüllen . Die Landeszentral¬
behörden können die Verwendung von Roggen und
Weizen , sowie von Roggen - und Weizenmehlen zu anderen
Zwecken, als zur menschlichen Nahrung , noch weiter be¬
schränken oder verbieten.

Zur Bereitung von Roggen - und Weizenbrot dürfen
Auszugsmehle nicht verwendet werden . Weizenbrot muß
30 Prozent Roggenmehl enthalten , das Weizenmehl kann
dabei bis zu 20 Prozent durch Kartoffelstärkemehl ersetzt
werden . Roggenbrot muß auf 90 Teile Roggenmehl 10
Teile Kartoffelflocken , Kartoffelwalzmehl pder Kartoffel-

stärkemehl , oder 30 Teile gequetschte oder geriebene Kar¬
toffel enthalten . Bei größerem Kartoffelzusatz muß das
Brot mit der Bezeichnung „K" versehen werden . Statt
Kartoffel kann Gerstenmehl , Hafermehl , Reismehl oder
Gerstenschrot zugeseht werden . Reines Roggenbrot , zu
dessen Herstellung der Roggen bis zu mehr als 93 Pro¬
zent durchgemahlen ist, braucht keinen Kartoffelzusatz zu
enthalten . Weizenbrot dars nur in Stücken bis höchstens
100 Gramm hergestellt werden , die Landeszentralbehörden
können hierüber zur Einschränkung des Weizenbrotver-
brauches anders bestimmen , sie können auch für Roggen-
und Weizenbrot bestimmte Formen und Gewichte oor-
schreiben.

Bei der Bereitung von Kuchen darf nicht mehr als
die Hälfte des Gewichts der verwendeten Mehle oder
mehlartigen Stoffe aus Weizen bestehen . Die Landes¬
zentralbehörden können die Kuchenbereitung auf be¬
stimmte Wochentage beschränken. In Bäckereien und
Konditoreien , einschließlich Hotelbäckereien und ähnlichen
Betrieben , wird alle Nachtarbeit verboten . Roggenbrot
von mehr als 50 Gramm Gewicht darf erst 24 Stunden
nach Beendigung des Backens aus der Bäckerei ab¬
gegeben werden . Backfähiges Mehl darf nicht mehr
als Streumehl zur Isolierung der Teigware verwendet
werden.

Zur genauen Durchführung dieser Vorschriften er¬
halten die Polizeibeamten und die hierfür besonders beauf¬
tragten Sachverständigen das Recht, in die Mühlen , in
die Bäckereien , in die Lager - und Geschäftsräume , in die
Futterräume jederzeit hineinzugehen , Besichtigungen vor¬
zunehmen und Proben zu entnehmen.

Die Verordnung über das Ausmahlen des Brotgetreides,
wie das Verfütterungsverbot treten am 11. Januar 1915,
die Verordnung über die Bereitung der Backware am
15. Januar 1915 in Kraft ."

Der Krieg.
Kampfe der Oesterreicher gegen die Russen

und Serben.
Wien , 6. Januar. (WTB. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : Die nun schon mehrere Monate mit
wachsendem Erfolg geführten Gefechte im karpathischen Wald¬
gebirge dauern an ; sie charakterisieren sich als Unternehmungen
kleineren Stils in oft weit getrennten Tälern . In den letzten
Tagen durch Eintreffen von Ergänzungen verstärkt , versucht
der Feind an einzelnen Flußoberläufen Raum zu gewinnen.
Westlich dcV Uzsoker Passes und in den Ost -Beskiden herrscht
Ruhe . An der Front nördlich und südlich der Weichsel
gestern Geschützkampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

uveischüNtrliche deutsche Disziplin.
I >» Bei uei „Buud " vvn >5. d.Al. schildert der schweizerische

Oberst Müller die Gefechte um Flirey und den mißlungenen
Durchbruchsversnch der Franzosen bei Thiaucourt Mitte
Dezember folgendermaßen:

Die Deutschen verdanken ihren Erfolg neben dem geschickten
Zusannnenarbeiten der Infanterie und Artillerie ganz besonders
der unerschütterlichen Disziplin, Standhastigkeit , Buhe und großen
Schießtüchtigkeit ihrer Infanterie , welche den Feind kaltblütig aufs
Korn nimmt , wenn er auf wirksame Schußweite herangekoinmrn
ist. Was die Leute bei diesem Wetter in den Schützengräben aus¬
zuhallen haben , ist unbeschreiblich Ohne die vorzügliche Ver¬
pflegung wären die Abgänge ungeheuer . Stellenweise stehen die
Schützen bis über die Knie im Wasser, das sich in dem undurch¬
lässigen Lehmboden des Woevre überall ansammelt . Mit welcher
Manneszucht und Ausdauer die Leute solche Unbilden ertragen,
gehört auch zrnn Heldentum der Kriegsgeschichte. Als Trost bei
dem ewigen Regen dient den Leuten einigerniaßen das Bewußt¬
sein, daß die drüben es auch nicht besser habe ».

Müller meint , für die allgemeine Kriegslage hätten
diese Kämpfe insofern Bedeutung , als sie zeigten , daß die
deutsche Schlachtfront allenthalben stark genug sei, um
die gewonnenen Stellungen zu halten , bis der Zeitpunkt
gekommen sei, um selbst zum Angriffe überzugehen.
Die mangelhafte Schießausbildung der französischen

Infanterie.
Paris , 6. Januar . Im „Echo de Paris " berichtet

General Cherfils über die militärisch ? Lage und erklärt,
die Schießausbildung der französischen Infanterie lasse zu

wünschen übrig ! man müsse dies bei der Ausl isidüng neue
Jahrgänge berücksichtigen. Die deutsche» Scharfschütze«,
bewiesen, wie möi derisch genaues Schießen sei. Unter der,
Franzosen seien Scharsschützen selten ; sie hätten nur hier
und da einige in einzelnen Regiineniern , wo die Schieß,
ansbildung unter Leitung von Spezialisten gründlich b«,
trieben miirh»
von friedlichen Aunäherungsversuchen zwischen de»

Schützengräben der Deutschen und der Franzosen
brachten in der letzten Zeit die Zeitungen mehrfach
Schilderungen . Manche » wird daheim diese Art der
Kriegführung befremdet haben ; denn ein solches Fraterni¬
siere» hat sehr bedenkliche Seiten . Iedensalls haben die»
jenigen , die diese Annäherungsversuche aussührten oder
unterstützten , bedauerlicherweise den Ernst der Lage offen¬
sichtlich verkannt . Der Krieg ist nun einmal kein Sport.
De- balb hat , um dein Unfug ein für allemal ein Ende
zu machen, die Oberste Heeresleitung durch Armeebefehl
vom 29. Dezember das Fraternisieren und überhaupt jede
Annäherung an den Feind im Schützengraben verboten;
jede ZnwidelHandlung wird in Zukunft als Landesverrat
bestraft.

Die Russen wieder in Ungarn.
Budapest , 5. Januar . „Az Est" meldet : „Ein Teil

der in das Koinitat Ung eingedrungenen russischen
Truppen drang durch das Lyutatal in das Komitat Bereg
ein. Die Russen waren wohl numerisch im Uebergewicht.
Iedocki unsere Truppen stellten sich ihnen in neugruppierten
günstigen Positionen entgegen , um die Gegner in Kürze
wieder zurückzudrängen . Die Lage ist nicht beunruhigend,
was schon daraus hervorgeht , daß die Aeetvnsabrik in
Perecseny ihren Betrieb fortsetzt."

Seeschlacht im Sch,varzen Meer.
Konstantinopel , 5. Januar . Der türkische Generalstab

macht bekannt : „Gestern kam es im Schwarzen Meer bei
vinope zu einem Zusammentreffen zwischen zwei türki¬
schen Kreuzern und einem aus siebzehn Einheiten zu¬
sammengesetzten russischen Geschwader . Einzelheiten fehlen.
Aus jeden Fall vermochte der Feind trotz seiner numerischen
Ueberlegenheit nicht, unsere Schiffe zu beschädigen.

Weitere türkische Erfolge in Aserbeidschan.
Nachrichten zufolge , die am 5. d. M . beim türkischen

Generalstab in Konstantinopel eingetroffen sind, haben
die türkischen Truppen im Verein mit den verbündeten
Stämme » in Aserbeidschan noch weitere Erfolge errungen
außer dem Siege bei Miandoab . Die Russen haben auf
ihrem Rückzuge zwei Geschütze und zahlreiche Gefangene
verloren . Südlich von Miandoab schlug eine andere tür-
kische Kolonne den Feind und erbeutete eine beträchtliche
Menge von Waffen und Munition.

Konstantinopel , 6. Januar. (WTB.) Das türkisch
Nachrichtenbureau meldet über die jüngsten Kämpfe bei Äser
beidschan : Danach stießen die türkischen Truppen , dur
persische Stämme verstärkt , am 28 . Dezember in der Gegen
von Mianda ab auf eine russische Kolonne , die aus 400
Mann Infanterie , 300 Kosaken und Artillerie bestand , di
durch Anhänger Sedje ed Daulhes verstärkt war , und di
Dörfer der Umgegend plünderte . Die Russen wurden voll¬
ständig geschlagen. Sie hatten über 200 Tote . Die Türke'
und Perser hatten sechs Tote und einige Verwundete . Iw
einem anderen Kampfe in der Gegend von Urmia wurde
zwei Parteigänger Sedje ed Daulhes , darunter der berüchtigte
Baghir Khan, gefangen genommen und 100 russische Reite¬
getötet . Infolge dieser Niederlage ist die Moral der russische:
Truppen gebrochen.

veschiesiung von Daressalam.
London , 5. Januar . Das Reuterfche Bureau meldet

aus Nairobi:
Die britischen Kriegsschiffe „Fox " und „Gollnih " haben ain

tö . Dezember Daressalam beschossen. Die Stadt hat große»
Schaden erlitten . Alle Schiffe des Feindes wurden unbrauchbar
gemacht, 14 Europäer und 20 Eingeborene wurden gejangen-
genommen . Die Engländer verloren einen Toten und hatten 12
Verwundete.

Dieses neue Vorgehen der Briten gegen eine offene
Stadt , wie es Daressalam unzweifelhaft ist, kennzeichnet
wieder einmal so ganz die widerwärtige Heuchelei, in»
der John Bull Krieg zu führen beliebt.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel , 6. Januar. (WTB.) Mitteilun

des Großen Generalstabes . Unsere aus der Richtung Somai
und Bajirgue vorrückenden Truppen haben Urmia , eine"

Drrzenestürme.
Roman von M Hellmuth.

(Nachdruck nicht gestattet.) ( 36
„Ich glaube ja, " erwiderte der alte Herr nach einigem

Zögern , „wenigstens dann , wenn dieser Berus so ganz von
der Bahn des Hergebrachten abweicht, und ich erkannt hätte,
daß er nicht zum Heil führte . Bitte , höre mich ruhig an, " fuhr
er mit etwas gesteigerter Stimme fort, als er bemerkte, wie
Georg hastig den Kopf hob, „ja, ich wiederhole: nicht znni
Heile gereicht. Die heutige Welt mag meine Ansicht eine spieß¬
bürgerliche nennen , sie mitleidig belächeln, aber ich hege si«
nun einmal fest und unumstößlich, und darum sage ich, es
ist ein gefährlicher Boden , auf den Du Dich begeben. — Jh,
Künstler nehmt eine Ausnahmestellung ein, und nicht jedem
ist da ? zuträglich . Wollte Gott geben, daß ich mich täuschte,
gern würde Ich meinen Irrtum bekennen — doch auch fit« j
Dich halte ich diese gewählte Bahn für gefährlich. Wohl ;
scheint sie Dich ausivärts zu führen , zum Ruhm , zu Glanz >
und Ehre , doch nichts ist im Leben so wandelbar , wi , !
Menschengunst , und was dann ? Und selbst wenn ich diesen
Fall nicht ins Auge fasse, gesetzt. Du bliebest in der Gunfl
des Publikums , und Dich träfe eine Krankheit oder sonst ein
Unglück. daS Dick in der Ausübung Deines Berufes hindert«
was bleibt Dir dann — Dir und Deiner Familie ?"

Ein ganz leises, etwas hochmütig überlegenes Lächeln zuckt
um deS jungen Mannes feingeschnittenenMund , ganz flüchtig
uur und doch von dem scharfen Blick des Freiherrn bemerkt.

„Ja, " fuhr der Freiherr mit lauter Stimme fort , „Deine,
Familie , sage ich; denn was ginge mich sonst Deine selbst,
gewählte Laufbahn an, " fügte er schroff hinzu. „Du hast
niemand gefragt , ob es recht sei, ob gut. Du allein hast auch

!sute oder böse Folgen zu tragen; denn Du wirst selbst ein-ehen, daß bei diesem unsicheren Standpunkt Deiner Zukunft
von einer Verbindung zwischen Dir und Lili von Kroneck
keine Rede sein kann . Sie ist für mich daS heilige Vermächtnis
meines liebsten Freundes , und ich habe als dessen Stellvertreter
auch die heilige Verpflichtung auf mich genommen, für sie iu
sorgen , ihr Beistand und Berater zn sein in jeder Lebenslage
Würde mich nun diese Pflicht nicht allein schon veranlassen,
hier verwehrend einzugreifen, so täte es entschieden weine
Liebe zu ihr , die nur ihr Wohl und Wehe im Auge.

„Herr Baron, " ries Georg , jetzt alle Rücksicht vergessend,
„Sie haben nicht das Recht, uns auseinanderzureißen , cs wird
Ihnen auch nicht gelingen, denn Sie vergessen bei Ihren Be¬
rechnungen den größten Faktor : unsere Liebe!"

In seinem Innern gärte es. Mit welchen Erwartungen
war er hierher gekommen! — Roch berauscht von dem fast
frenetischen Beifall , der ihm von fernem ersten Auftreten an
geworden , wie von den offenen und verhüllten Schmeicheleien,
welche ihm von allen Seiten gezollt! Geblendet von den glän¬
zendsten Versprechungen und Aussichten für die Zukunft , hatte
er sich fast losreißen müssen aus dem Kreise seiner Freunde
und Verehrer , er war hierher gekommen, um seiner Lili dies
alles zu Füßen zu legen.

Er hatte den Augenblick nicht erwarten können, auch
hier seinen Triumph zu feiern; allen entgegenrufen zu können:
Seht , das habe ich erreicht und alles aus eigener Kraft ! Rur
widerwillig hatte er sich in die lange Wartezeit gefügt, als
Mademoiselle ihm geschrieben, er möge eine Zeit vergehen
lassen, diese Zeit der Trauer und Angst um Lili sei für seine
Werbung schlecht gewählt. Jetzt hörte er endlich, das sie ge¬
nese und nun hielt ihn nichts mehr zurück. — Daß ein klein
wenig Eitelkeit auch mitspreche, gestand er sich nicht ein, und
doch hörte er schon immer während der langen Fahrt , die
Stimme des Freiherrn in seiner lärmenden Art : „Na , Junge,
das hast Du gut gemacht — das war mal ein Geniestreich!
Werde schon sorgen, daß Dein Alter gute Miene zum bösen
Spiel " — da halte er in Gedanken vor sich hingclächelt »nd
verbeffert : „ Nein , zum herrlichen Spiel macht."

Eine fast übermütige Zuversicht hatte sich seiner bemächtigt
— so kam er hier an . Da war schon die erste Eilttüuschliiig
— Lili durfte er nicht sehen. — Sie sei noch zu schwach, eine
Erregung könne einen Rückfall herbeiführen , der die schlimmsten
Folgen nach sich ziehen könne.

Nun , dann wenigstens zum Freiherrn , dort ivürde es
kommen, wie er erträumt . Und was mußte er nun hören?

Statt ei»es Glückwunsches demütigenden Tadel , ivahr-
lich — der alte Mann hatte sich selbst richtig kritisiert : spieß¬
bürgerlich . Und nun dies Verweigern seiner Einwilligung zu
erner Verbindung mit Lili — er konnte sich nicht länger be¬
herrschen ; der unterwürfige Knabe von einst war er nicht mehr . —

„Und Sie , mein Herr Hartwich , vergessen, wen Sie vor

(ich haben," antivortete der Baron schneidend und sich zneiner vollen Höhe aufrichtend, maß er den Erregten mit
«inem kalten Blick. Bisher sprach ich zu dem Sohn meines

Jugendfreundes , den ich auswachsen sah unter meinen Augen
und dem ich stets Teilnahme geschenkt, und wenn ich jetzt also
dem Herrn Hartwich antworte , oder ist es der gefeierte Violin¬
virtuose Beothy, " — er deutete spöttisch mit der Hand nach den
Zeitungen , welche den Tisch bedeckten — »der mir die Ehre
erweist, um mein Mündel zu werben —*

„Herr Baron , ich bitte um Verzeihung , daß ich mich
von meinem Gefühl hinreißen ließ, " unterbrach Georg den
alten Herrn , jetzt wieder mit vollständig beherrschter Stimme,
ja , er hatte vergessen, daß er hier als Bittender stand —
„Sie sagen. Sie lieben Lili wie ihr eigenes Kind, wie könnten
Sie da ihr Lebensglück zerstören wollen ; denn daß sie in einer
Vereinigung mit mir ihr Lebensglück findet, hat sie mir selbst
ost gesagt.'

„Das ist es ja, was ich Dir zum Vorwurf mache," ent-
gegnete der Baron etivas milder , „Lili war von jeher ein
Kind, dessen Kops voll phantastischer Illusionen steckte; sie
kennt die Welt , sie kennt sich selbst noch nicht, — da kommst
Du her und nährst diese roniantische Idee — gaukelst ihr alle
möglichen und unmöglichen Dinge vor von Lstbe und Künstler-
rühm ; kein Wunder , wenn solch Kinderherz alles gläubig in
sich aufnimnit und sich einbildet , diese Kinderneigung sei ein
großes , heiliges Gefühl , welches ein ganzes Leben auszufüllen
imstande sei. Du warst der ältere von Euch beiden. Du durstest
nicht hinter dem Rücken der Ihrigen ein Liebesverhältnis an¬
fangen, Du hättest Dich frei und offen den Alten bekennen
müssen, erst Deine Zukunst klären, sichern, ehe Du ihr von
Liebe sprachst. Ein Kind ist leicht zu betören !"

Einen Augenblick senkte Georg den Kops — dieser stetige
Vorwurs der Heimlichkeit beschämte ihn, doch schon in der
nächsten Minute gewann sein leichter Sinn die Oberhand:
Was wußte dieser alte, prosaische Mann von der allgewaltigen
Liebe, weiche ihre Herzen vereint ! — „Nun ist es aber ge¬
schehen, Herr Baron , und Ihnen dadurch der Beweis geliefert,
daß wir uns lieben und zusammen gehören, ' sagte er fast keck.

„Ein Beweis ? — Durchaus nicht ! — Den Beweis muß
erst die Zukunft bringen . — Hättest Du mich vorher in Dein
Vertrauen gezogen, bevor Du ein entscheidendes Wort sprachst
so würde ich meinen ganzen Einfluß ausgeboten haben, es zn
verhindern.

Fortsetzung folgt.



wichtigen Stützpunkt der Russen , besetzt. Nach dem unent¬
schiedenen Seegefecht , das gesteru zwischen der russischen Flotte
und tür scheu K uzern sta .tfand , hat die russische Flotte ein
italienisches Kauffahrteischiff in den Grund gebohrt , obwohl

* K̂onstantinopel ? ? ' Januar. (WTB.) Die Agence
Dttrtmane meldet : Ein auswärtiges Blatt veröffentlicht dre
Nachricht daß Kemal Pascha ermordet worden sei. Die

Agence Ottomane ist ermächtigt , dies in aller Form zu

bpme jÖ <*lt « nopd , 6. Januar . (WTB .) Der türkische
Generalstab macht bekannt : Gestern kam es im Schwarzen
Meer bei Sinope zu einem Zusanimenstoß zwischen zwe,
türkischen Kreuzern und einem aus 17 Einheiten zusammen¬
gesetzten russischen Geschwader . Einzelheiten fehlen noch.
Auf jeden Fall vermochte der Feind trotz seiner numerischen
Ueberlegenheit nicht unsere Schiffe zu beschädigen.

Konstantinopel , 6. Januar. (WTB.) Das Große
Hauptquartier teilt in einer Mitteilung an die Presse nnt,
daß jedermann , der die Türkei verlasse und bei dem Briefe
oder Aufzeichnungen gefunden werden , die Mitteilungen über
Bewegungen ves türkischen Heeres oder der türkischen Flotte
enthalten , ebenso wie derjenige , der diese Mitteilungen ver¬
faßt habe , wegen Spionage vor ein Kriegsgericht gestellt
werden würde.

Verschiedene Kriegsnachrichlen.
Frankfurt a . M ., 6. Januar. (WTB.) Das Ge¬

schäftszimmer des stellvertretenden Santtats -Amtes des
18. Armeekorps befindet sich von heute ab Untermamkm 19, li.

Berlin , 6. Janua-. An der Yser haben sich, rote
verschiedenen Blättern aus Sluis gemeldet wird , die Kämpfe
während der letzten Tage auf Artillerieduelle beschränkt.

Berlin , 6. Januar. Wie der Vossischen Zeitung be¬
richtet wird , geben die Londoner Blätter der Bevölkerung
neuerdings umfassende Maßregeln für den Fall einer Invasion,
besonders der von Hüll.

Berlin , 6. Januar. Verschiedenen Blattern geht über
Mailand die Nachricht aus Kairo zu, daß auf der Sinai-
Halbinsel ein großes Treffen stattgefunden habe . Der Trans¬
port von Särgen auf Kanonen durch die Sahara von Kairo
lasse auf größere Verluste des englischen Heeres an Offizieren
schließen.

Charlottenburg , 6. Januar. (WTB.) Die
Charlottenburger Stadtverordnetenversammlung stimmte ein¬
stimmig und ohne Debatte der Vorlage des Magistrats zu,
zur Hindenburgspende für das Osthcer 30000 Mark und
als Spende für den türkischen Roten Halbmond 4000 Mark
zu bewilligen.

Wien , 6. Januar. (WTB.) Kaiser Franz Josef hat
dem Knegsminister von Krobatin in neuerlicher Anerkennung
seines hingebungsvollen und verdienstreichen Wirkens das
Militärverdienstkreuz erster Klasse mit der Kriegsdekoration,
dem Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , Feldmarschall¬
leutnant v-. Höfer , das Militärverdienstkreuz zweiter Klasse
mit der Kriegsdekoration und dem Feldmarschalleutnant
Kuk, Festungskommandanten von Krakau , das Kommandeur¬
kreuz des Leopoldordens mit der Kriegsdekoration verliehen.

Lyon , 6. Januar. (WTB.) „Nouvelliste" meldet
aus Soiffons : Die Beschießung von Soiffons hat wieder
am 1. Januar begonnen . Das Viertel längs der Aisne hat
schwer gelitten , ebenso ein neues Viertel im Nordwesten der Stadt.

Washington , 6. Januar. (WTB.) Der amerikanische
Botschafter in Berlin erhielt die Zusicherung , daß Deutschland
nie Schiffe behindern würde , auch nicht englische oder fran¬
zösische, die Hilfsmittel von Amerika für den belgischen Unter¬
stützungsfonds nach Holland bringen.

Beracruz , 6. Januar. (WTB.) Meldung des
Reuterschen Bnreaus . Die Anhänger Carranzas haben
Pueblo genommen und den Truppen Villas schwere Verluste
beigebracht.

Kapstadt , 6. Januar. (WTB.) Zwei deutsche
Flieger erschienen über dem englischen Lager bei Lüderitzbucht
und warfen einige Bomben ab.

Mer Krotgelrride Verfüttert , Verjiindigt
stch am Uaterlande und macht sich strafbar!

Lokales und PnnMies.
if  Herborn , 7. Januar. Wiederum hat eine seit

Weihnachten in unserer Stadt kursierende, aber betrübende
Nachricht ihre amtliche Bestätigung erfahren : In den Kämpfen
in Rußland ist anfangs Dezember v. Js . infolge schwerer
Verwundung Herr Polizeifergeant Wilhelm Pfeiffer
von hier in einem Feldlazarett des östlichen Kriegsschauplatzes
den Heldentod fürs Vaterland gestorben. Dem tapferen
Helden , der als Offiziers - Stellvertreter mutig ins Feld zog,
wird im Inseratenteil der vorliegenden Nummer namens des
Magistrats , der Stadtverordnetenversammlung und der übrigen
städtischen Beamten ein ehrender Nachruf gewidmet. Auch
in den Kreisen der Bürgerschaft galt Herr Pfeiffer als ein
allseitig beliebter städtischer Beamter . Ruhe sanft in
fremder Erde!

Achtung , Landstürmer ! Auch an dieser Stelle
wird auf die heute Abend pünktlich um  9,15 Uhr
im Saalbau Heuser  stattfindende Uebungsstunde
noch besonders hingewiesen.

— Das Ciferne Kreuz erhalten hat Herr Mittel¬
schullehrer Dehmel  von hier, z. Zt . Offiziers -Stelloertreter
auf dem westlichen Kriegsschauplatz.

— Mädchen -Fortbildungsschule . In der gestern
nachmittag stattgehabten Sitzung des Kuratoriums für die
Mädchen - Fortbildungsschule  wurde bekanntgegeben,
daß eine Anzahl Anmeldungen zur Teilnahme an dem geplanten,
durchaus nutzbringenden Unterricht erfolgt sind, sodaß mit dem
letzteren demnächst begonnen werden wird Weitere An¬
meldungen zum Unterricht werden von Frau A. Kneip  Wwc .,
Kaiserstraße 30 , noch nachträglich entgegengenommen.

— Sonntagsblätter . Ohne unser Verschulden
sind die Sonntagsblätter seit Weihnachten am Aufgabeort
versehentlich liegen geblieben , jetzt aber endlich eingelroffen.

Wir fügen deshalb , leider unliebsam verspätet , heute die
Weihnachtsnummer , morgen die Neujahrsnummer und über-
morgen die fällige zweite Nummer der „Lesehalle" unserer
Zeitung bei und bitten unsere werten Leser um gütige Nachsicht.
Wir haben Schritte getan , um für die Folge solchem für uns
peinlichen Versehen vorzubeugen . . ,

— Anfragen wegen Geleitscbeirien nam
Belgien und wegen Reifen nach den Reichs-
landen werden von' jetzt ab lediglich im Polizeipräsidium
zu Frankfurt  a . M . von 11 bis 1 Uhr vormittags be¬
antwortet und da durch je einen Vertreter des Vertreters
des Generalkommandos und des Polizeipräsidiums erledigt.

— Versteigerung von Beutepferden . Die
nächste Versteigerung von kriegsunbrauchbaren Militär - und
und Beutepserden findet am Samstag , den 9 . Januar,
vormitttags 10 Uh r , im Hof der neuen Drag o nerkaserne
in M ainz,  Mombachstraße , statt . Es kommen etwa 25
Pferde zum Verkauf . Die Bedingungen sind die gleichen
wie seither.

— Dauerwurst und Kriegsbrot . Nicht allein
die Hausfrauen und der Bürgersmann wissen den Wert einer
gut geräucherten und richtig gewürzten Dauerwurst (Zervelat¬
wurst ) zu schätzen, auch von den hohen Herrschaften ist sie
gewürdigt worden . Des zum Zeichen haben die Halloren
aus Halle alljährlich zur Jahreswende u . a. solche Wurst an
den Kaiserhof nach Berlin gebracht , wo sie mit Appetit verzehrt
worden ist. Der spätere erste Reichskanzler vergaß nie, in seinen
Briefen sich vielmals zu bedanken, wenn ihm aus der Heimat
nach seinem Auslandsposten eine gediegene Wurstsendung ge¬
macht worden war , und wir haben erfreulicherweise heute
noch eine Menge von deutschen Städten , deren Wurstfabrikation
einen großen , bald internationalen Ruf hat . Unsere Feld¬
grauen in Frankreich zucken die Achseln, wenn man ihnen
zumutet , französische mit deutscher Wurst zu vergleichen. Unter
diesem Hinblick wird man im deutschen Haushalt der An¬
regung entsprechen, Dauerwurst und andere Dauerware von
feisten deutschen Schweinen zu kaufen, sie ist noch billig , und
für spätere Tage höherer Preise aufzubewahren . Kann doch
sogar ein fettes Schwein zu „hervorragenden " Leistungen
anfeuern . Aus dem Osten erzählt ein Zeitgenosse, daß in
einem Hause das fette Schwein in einem entlegenen Boden¬
verschlag vor den Russen verborgen war ; kamen die Mosko¬
witer , dann blieb die Magd bei dem Borstentier und streichelte
es, so daß das aufgeweckte Schwein keinen Laut von sich
gab . So wurde es vor den Russenfäusten gerettet , für das
Messer des deutschen Fleischers bewahrt . Dauerwurst und
andere Dauerware vom Schwein schmecken besonders gut zum
Schwarzbrot , also zum Kriegsbrot . Sie schmecken immer
und machen Butter entbehrlich . Nicht allein die Hausfrau
sollte auf die Verwendung von Kriegsbrot achten, auch der
Hausherr muß sorgen , daß dem Beispiel des Kaisers gefolgt
wird', der schon seit November mit allen Herren seines Haupt¬
quartiers Brot ist, welches 15 Prozent Kartoffelzusatz hat.
Der Monarch ist ein großer Freund kräftiger und einfacher
Küche, und die Pariser Kochkünstler und Kochkünstlerinnen
konnten es deshalb vor einem Jahre garnicht verstehen , daß
dem deutschen Kaiser in einem Abendessen in der französischen
Botschaft am Pariser Platz in Berlin »in Rinderbraten vor¬
gesetzt wurde , der nichts anderes bedeutete als den gut bürger¬
lichen deutschen Schmorbraten . Denn , so meinte man in
Paris , ein solcher Braten sei für eine kaiserliche Tafel nicht
gut genug . Damals füllten die Pariser Zeitungen ganze Seiten
von diesem Kaiserbesuch in der französischen Botschaft , bei dem
auch hervorragende Künstlerinnen und Künstler von der Seine
ein französisches Lustspiel aufgeführt hatten . Die Darsteller
konnten garnicht genug die Liebenswürdigkeit des Herrschers
rühmen , der sich längere Zeit mit ihnen unterhalten hatte.
Jetzt hat der Krieg die ftüheren leisen Fäden zwischen Paris
und Berlin wieder zerissen und die Erinnerung daran voll¬
ständig zerstört.

* Haiger , 5. Januar . Bei dem Bahnban in Dill¬
brecht stürzte der 15jährige Lokomotivheizer Kleine  von
seiner Maschine ab und wurde überfahren.  Der junge
Mann verstarb  nach wenigen Augenblicken.

*** Herbornseelbach , 7. Januar. Vom östlichen
Kriegsschauplatz bringt die Feldpost die erfreuliche Nachricht,
daß Herr Unteroffizier Rudolf Henß  von hier zum Vize¬
feldwebel befördert worden ist. .

Weylar , 6. Januar. Im hiesigen Gefangenen¬
lager  an der Höhe der Frankfurter Straße sind jetzt zirka
8000 Ausländer interniert , die fast alle der französischen und
belgischen Nationalität angehören . Besondere Aufmerksamkeit
schenkt man den neuerdings eingelieferten exotischen Völkern.
Auch eine französische Pflegerin hat sich in den Dienst des
Lagers gestellt.

Giesien , 5. Januar. Geh. Medizinalrat Professor Dr.
Sommer , z. Zt . Rektor der Universität Gießen , wurde wegen
seiner Verdienste um die Erforschung des angeborenen Schwach¬
sinnes zum Ehrenmitglied der ungarischen Gesellschaft für
Kinderforschung in Budapest ernannt.

* Bierstadt , 6. Januar . In einem Gefecht gegen die
Russen fiel am Weihnachtsfeste der Landsturmmann Karl
Schreiner  von hier . Der Gefallene war Vater von 20 Kindern,
von denen noch 10 am Leben sind.

* Hochstadt -Dörningheim bei Hanau , 6 . Januar.
Auf der hiesigen Station entgleisten heute nachmittag mehrere
Wagen des Personenzuges 320 von Frankfurt a . M . - Ost
nach Hanau . Drei Wagen schlugen sofort um , vier andere
blieben in den Gleisen hängen . Don den etwa 25 Insassen
der umgeworfenen Wagen wurde eine Frau zu Tode gedrückt,
eine andere schwer am Leibe und an der Brust gequetscht.
Etwa 10 Personen erlitten mehr oder minder arge Hautab¬
schürfungen . Von Frankfurt traf nach kurzer Zeit ein Hilfs¬
zug mit Sanitäts - und Arbeitspersonal ein. Wie das Un¬
glück entstand , konnte noch nicht festgestellt werden.

* Frankfurt a . M . , 6. Januar . Unter dem Vor¬
sitz des brasilianischen Konsuls Dr . Dettmann fand in der
Handelskammer eine starkbesuchte Versammlung aus allen
Ständen statt , die sich mit der Schaffung einer weitum-
spannendcn Organisation zur Hilfeleistung für die im
Feind esland zurückgehaltenen Deutschen  befaßte.
Das erläuternde Referat hielt Landtagsabgeordneter Oeser
(Frankfurt ), der dringend vor Repressalien gegen die feind¬
lichen Regierungen warnte , da dadurch nur die Lage unserer
Landsleute verschlechtert würde . Ein sichtbarer Erfolg könne

nur durch die Anlehnung der geplanten Organisation an die
Auskunftsstellen der Reichsregierung und an das Rote Kreuz
erreicht werden . Als Sitz der Zentrale wurde Frankfurt
seiner guten geographischen Lage wegen enipfohlen . Nach
längerer Aussprache , die sich durchweg im zustimmenden
Sinne zu dem Referenten äußerte , fand die Gründung eines
die Organisation vorbereitenden Ausschusses statt , dessen Vor¬
sitz Staatsminister Dr . Braun (Darmstadt ) und Geheinirat
Dr . Leo Ganz (Frankfurt ) übernehmen. _

'Aus dem Reiche.
ik -vrot für den Kaiser . Wie von unterrichteter Seit«

bekannt wird , werde » auf Befehl de? Kaisers für den
Kaffer selbst und seine Umgebung im Großen Haupt¬
quartier die Anordnungen der Behörden für Mischung
des Mehls mit Kartoffelzusatz zur Bereitung von Grau-
und Schwarzbrot streng befolgt . Dieses sogenannte
L -Brot wird bereits seit Anfang November hergestellt —
unter einem Zusatz von 5 Prozent Kartoffelflocken und
10 Prozent Kartoffelmehl , zusammen also 15 Prozent Zu¬
satz — und erfreut sich allgemeiner Beliebtheit.

König Ludwig von Mayern feiert demnächst seinen
70. Geburtstag . Aus diesem Anlaß hat er ein Hand¬
schreiben an den Minister des Innern , Freiherrn o. Soden,
gerichtet , in dem er den dringenden Wunsch ausspricht,
daß wegen des Krieges von allen Festlichkeiten an seinem
Geburtstage Abstand genommen werde . Nachdem der
Monarch dann noch den glänzenden Leistungen seiner
Armee wärmste Anerkennung gezollt hat , verfügt er. daß
sein Schreiben veröffentlicht und bekanntgegeben werde,
daß er anläßlich seines 70. Geburtstages 100 000 M zur
Fürsorge für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer und
zur Linderung der durch den Krieg verursachten Notlage
gespendet habe.

Für Erfinder . Amtlich wird durch W . T .-B . fol¬
gendes bekanntgegeben : Dem Kriegsministerium gehen
noch im, » er Erfinderoorschläge,  Anerbietungen
und gut gemeinte Ratschläge in überaus großer Zahl zu.
Die Einsender mögen überzeugt sein, daß jede Anregung
gewissenhaft geprüft wird , und daß die Heeresverwaltung
diese von patriotischem Sinn getragene Mitarbeit aller
Volkskreise dankbar anerkennt , sie wollen aber nicht er¬
warten , daß in jedem Falle eine Antwort an sie ergeht.
Der Umfang , den die Geschäfte des Kriegsministeriums
angenommen haben , macht es erforderlich , jede nicht
unbedingt notwendige Arbeit zu vermeiden und alle
Kräfte der größten und wichtigsten Aufgabe dieser Zentral¬
behörde , nämlich der Versorgung unseres immer noch
wachsenden Riesenheeres mit allem Notwendigen , zuzu-
wenden.

kreis Hindenburg . Dem Beispiel seiner größten,
jetzt 68 000 Einwohner zählenden Landstadt folgend , hat
jetzt auch der etwa 170 000 Einwohner zählende Land¬
kreis  Zabrze beschlossen, die landesherrliche Genehmigung
zur Aenderung seines Namens in Hindenburg O.-S.
zu erbitten . Auf die an ihn gerichtete Bitte um Er¬
klärung des Einverständnisses zu dem Beschluß hat
Generalfeldmarschall v. Hindenburg an den Landrat
und Polizeidirektor Dr . Suermondt in Zabrze folgendes
mitgeteilt:

Hauptquartier Ost. Hochverehrter Herr Landrat . Euer Hoch¬
wohlgeboren danke ich sehr für Ihre Mitteilung , betreffend Um¬
änderung des Namens des Kreises Zabrze . Ich bin über die mir
zugedachte Aufmerksamkeit sehr erfreut und erkläre Ihnen mein
Einverständnis zur Namensänderung . Möge durch diese für alle
Zeit die Erinnerung an alle die Männer geschaffen sein, welche
aus Ihrem Kreise stammen , in dieser großen Zeit unter meinem
Oberbefehl bisher im Ostheer kämpften und Gut und Blut für das
Vaterland opferten.

v. Hindenburg,
Oberbefehlshaber der gesamten deutschen Ostarmeen.

Der neue Präsident des elfässischen Oberkoufistoriums.
Zum Präsidenten des Oberkonsistoriums der evangelischen
Kirche Augsburg in Elsaß -Lothringen in Straßburg wurde,
wie nun bekannt wird , an Stelle des ausgeschiedenen
Dr . Curtius der Ministerialrat Frhr . von der Goltz ernannt.

Die Strafprozesse beim Reichsgericht haben infolge
des Krieges so weit abgenommen,  daß zehn Reichs-
gerichtsräte , die das 40. Lebensjahr bereits überschritten
haben , sich der Heeresverwaltung zur Verfügung stellen
konnten und zum Teil zum Felddienst herangezogen wor>
den sind._ __

Aus dem Gerichtssaal.
Wieder ein Epionageprozetz vor dem Reichsgericht.

Am Montag fand vor dem zweiten Strafsenat de» Reichsgericht«
der erste Spionageprozeß im neuen Jahr statt . Angeklagt war
der Schreiber Alfons Reutenauer aus Kiel,  gebürtig aus
dem Elsaß , wegen versuchten Verrats militärischer Geheimnisse.
Der Angeklagte hat In den Jahren IS07 bis 1913 bei der zweiten
Matrosendivision in Kiel gedient , zuletzt auf dem Kreuzer „Goeben ".
Er mußte jedoch im Oktober 1913 wegen schlechter Führung ent»
lassen werden . Nach dem Eröffnungsbeschluß hat er 1914 in Kiel
und im Ausland den Versuch gemacht, gehetmzuhaltende Gegen¬
stände zur Kenntnis des französischen Nachrichtendienstes zu
bringen . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
statt . Der Angeklagte wurde unter Einrechnung einer ihm am
31. Juli >914 in Kiel auferlegten einmonatigen Gefängntsstrase
wegen versuchten Verbrechens der Spionage zu vier Jahren sechs
Monaten und einer Woche Zuchthaus und zehn Jahren Ehren»
rechtsverlust verurteilt . Ferner wurde die Zulässigkeit der Polizei¬
aufsicht ausgesprochen.

Unterschlagungen eines Postfeldwebels . Das Kriegs¬
gericht der Inspektion der immobilen Garde -Infanterie in Potsdam
verhandelte am Montag gegen den 36jährigen Vizefeldwebel Jo¬
hannes Herzog im l . Garderegiment zu Fuß wegen militärischer
Unterschlagungen gegen Kameraden unter Mißbrauch seiner dienst¬
lichen Stellung , wegen Fälschung einer Privaturkunde und Er¬
stattung einer falschen dienstlichen Meldung . Herzog , ein früherer
Gendarm , wurde bei der Mobilmachung vom l . Garderegiment
dem Reseroe -Insanterie -Regiment 204 zugeteilt und in Seegefeld
mit der Erledigung der Postgeschäfte betraut . Bei einer Revision
seiner Kasse wurde ein Manko von 482,82 M entdeckt . Das Kriegs¬
gericht verurteilte den Angeklagten zu einem Jahre Gefängnis,
Degradation und Versetzung in die zweite Klasse des Soldaten-
tandes.

Ein Russe vor dem Kriegsgericht . Vor dem Oberkriegs-
lericht des dritten Armeekorps hatte sich ein russischer Kriegsgefan¬
gener namens Mucha unter der schweren Anklage des tätlichen An-
iriffs gegen einen Vorgesetzten im Felde zu verantworten . Die
Sorgänge , aus die sich die Anklage stützt, haben sich am 13. Ok-
ober im Gefangenenlager bei Guben abgespielt . An jenem Tage
vor in der Nähe des Zeltes 6 eine Kantine eröffnet worden . Es
irängten sich zahlreiche — etwa 800 — Russen an die Kantine
»eran, um Zigarren , Brot und anderes zu kaufen. Dabei kam es
u Streitigkeiten und Schlägereien , die der Posten stehende Wehr-
nnnn Wenzke zu schlichten suchte. Der Gefangen « Mucha kam dann
lus W. von der Seite zu und ergriff dessen Gewehr am Kolben sowie
on Lauf . Der angegriffene Wehrmann brachte die Waffe aber
ofort wieder in seine Gewalt und versetzte dem Gefangenen einen
ioibenschlag gegen den Kops. M . floh darauf , doch wurde er von
W. verfolgt und sestgenommen . Jetzt fiel der Exzedent in bl«
kvle und flehte um Schonung . Das Oberkriegsgericht kam zu der
llnficht, daß nicht tätlicher Angriff , sondern der mildere § 96 Des
MSiGB ., Widersctzung , anzunehmen sei, und es erkannte dement-

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose , Herborn.



Die kriegseleignisft im Dezember
1914.

i.
I . 1 ©tfjfmfree . Im Westen kleinere Bm-stSße kies
Feindes ab^ewiefen. bei der Einnahnie eines starken
Stützpunktes Iin Aigonner Walde werden von den Unfiiaeti
drei Offiziere und etwa 300 Mann gefangengenoininen.

Adschlagung feindlicher Angriffe in Südpolen.
In den Kämpfen bei Wloelawec. Kutno. Lodz und

Loivirz vom >1. November bis 1. Dezember hat unsere
Ostarmee über 80 000 unoerwundete Russen gefangen-genommen.

Bei Przemysl weiden die Russen unter schweren Ver¬
lusten für die Angreiier zurückgeschlagen,

Es wird gemcidet, daß Pretoria von den Buren be¬
lagert wird.

2. Dezember . Bespr-chung des Kaisers mit dem
Obei stkommandierenden des österreichisch- ungarischen
Heeres Erzherzog Friedrich, dein Erzherzog-Thronfolger
Karl Franz Joseph und dein Chef des Generalstabes von
Hotzendorf in Breslau.

' *«» Belgrads ; 150 Feldgeschütze von unsereni Ver¬bündeten erbeutet.
Ardanulsch im Kaukasus von den Türken besetzt.
Afghanistan erklärt sich zuin Heiligen Kriege bereit.
französische Schlappe» in Marokko
3. Dezember . Auf dem westlichen Kriegsschauplätze

wiederholte Abweisung französischer Angriffe' auf unsere
.̂ ruppen in flandern , ebenso i» der Gegend nordwestlich
Altkirch, wo der Feind bedeuteiide Verluste hatte

Feindliche Angriffe östlich der Ma 'urischen Seen unter
starken Verlusten für die Russen abgewiese».

Ei» deutsches llnterseeboot verseiikt den englischen
Danipser „Earl of Aberdeen" nahe Hüll an der Ostküste
Englands.

4. Dezember . In Flandern und südlich Metz fran-
zosische Sturmangriffe abgewiese».

Fortschritte der ilnsrigen bei La Bassee im Arqonner
Walde und südwestlich Altkirch.

Gelegentlich tleinerer Unternehmungen östlich der
Masurischen See » machen die deutschen Truppen 1200
Russen zu Gefangenen.

Der russische Heerführer General Rennenkampf wird
seines Kommandos enthoben.

Großer Erfolg der Türken im Gebiet des Tfchorokh-
Flusses.

Tsingtau zum japanischen Kriegshafen erster Klasseerklärt.
Gefangennahme des Burenführers Dewet.
5.  Dezember . Planmäßige Räumung des Ortes Ber-

melles südöstlich Bethune durch die Deutschen, da besten
Festhalten im dauernden französischen Artilleriefeuer un¬
nötige Opfer gefordert hätte.

Feindliche Flieger werfen über der offenen Stadt
Freiburg im Breisgau Bomben.

Westlich und südwestlich Altkirch erneuern die Fran¬
zosen ihre Angriffe mit stärkeren Kräften ohne Erfolg und
erleiden dabei bedeutende Verluste.

In Westgalizien erfolgreiche Kämpfe der österreichisch,
ungarischen Truppen gegen die Russen.
o, r/00,- „ m.°.öeFne M austnklische große Schlachtschiff

„Australia " mit einer Besatzung von etwa 1000 Mann ailt
als vermißt.

8. Dezember . Die Durchbruchsversucheder Russen
bei  Lodz , zu denen auch der grüßte Teil der russischen
Nordarmeen herangezogen worden war. sind unter schwersten
Verlusten für die Moskowiter gescheitert. Einnahme der
Stadt Lodz durch die Deutschen; 5000 Gefangene und 16Kanonen erbeutet.
»i ^ kltgalizien macht die österreichisch. ungarischeArmee 2200 Gefangene.

Außer Rennenkampf werden sechs russische Generale
ihres Postens rn Polen enthoben.

Die Türken besetzen Kada, einen wichtigen, 20 Kilo-
meter von Datum entfernten Punkt. Durch einen kühnen
Handstreich werden die Elektrizitätswerkevon Batum außer
Tätigkeit gesetzt. "

Zwischen dem Tigris und dem Kanal Louvaya werden
dre Engländer von den Türken geschlagen.

2. Dezember . Bei Malancourt , östlich von Barennes.
erobern die Unsrigen einen starken feindlichen Stützpunkt;
öer größere Teil der Besatzung ist dabei gefallen, einige
Offiziere und etwa 250 Mann werden gefangengenommen.

Im nördlichen Polen folgen die deutschen Truppen
dem östlich und südöstlich schnell zurückweichenden Feinde
unmittelbar . Die russischen Streitkräfte im Süden Polens
versuchen diesen Rückzug zu decken, weiden aber bei
Piotrkow (Petrikau ) von den Verbündeten geschlagen

Von den Oesterreichern werden die Russen östlich von
Krakau angegriffen und verlieren 1500 Mann an Ge-
fangenen.

S. Dezember. Französische Angriffe bei Souain,
gegen Barennes und Vauquois am östlichen Argonner
Walde zurückgeworfen; in den Argonnen selbst gewinnen
d,e Unsrigen Boden. — Nördlich Nancy vergeblicher An¬
griff der Franzosen.

In Nordpolen hat unsere Ostarmee enge Fühlung mit
den Russen, die in einer stark befestigten Stelluna östlich
der Mrazga haltgemacht haben. Um Lowicz wird weiter'
gekämpft.
°ono0esterreichifch.ungarischer Sieg bei Dobcyce-Wiliczka;5000 Russen gefangengenommen.

Belgrad̂ " itende Offensive unsere« Verbündeten südlich
m englische Dampfer „Chareas" vom Hilfskreuzer»Prinz Eitel" versenkt.

Kreuzergeschwader unter Graf Spee wird in der
Rahe der Falklands-Inseln von einem in großer Ueber-
macht befindlichen englisch.japanischen angegriffen. Rach
heldenmütiger Gegenwehr sind die Kreuzer„Scharnhorst^

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachlviehmarkt.

Vciliii, ü. Iamnii (Vlm11iit)cc Bericht de» Xiteffion .)
** <mn «Jtifnuf : 1151 iHiiiöei*) chanmier +85 ihillc»,

Ochsen. 51»7 .ftiibf imb Fälle », üO'i« iw Iber. 1695 Schafe,
2^ it « Schweine. Bezahlt wurde fiti loo P,u »d

Kälber:
*) Dappellendc, temflcr Mast.
b) fe.nfte Mastläll'er
c) mittlere Mast« und beste Saugkälber . .
ck) geringere Mast- u»d guie Saugkälber. .
s) geringe Saugkälber.

Schweine:
*) Fettslhlveiiie über3 tze»t»erLebendgew!cht
b) voll fleischige der feineren Aaste» » deren

Kreuzungenb 240- 300Pfd. Lebendgewicht
a) vollfleischige der feineren Aastenu deren

Kreuzungenv.200—240Vßfb. Lebendgewicht
a) vollfleischige Schweine von 160- 200 Pfd.

Lebendgewicht.
e) fleischige Schweine unter lü0 Pfd. Lebend¬

gewicht.
f) Sauen.

Tendenz:  Der Rinderauftrieb war bei etwas nachgebenden
Preisen auszuverkaufen. — Der Kälberhandel gestaltete sich in guter
Ware glatt, sonst ruhig. — Bei den Schafen fand der Auftrieb
glatt Absatz. — Der Schweinemarktverlies ruhig, wurde aber ge¬räumt.

*) Davon standen 1031 Stück auf dem öffentlichen Markt.
Bon den Schweinen wurden am ü. Januar 1915 verlaust

zum Preise von 90 M. 27. 88 M. 104. 87 M. 310. 86 M. 1195,
85 M. 1590, 84 M. 2305, 83 M. 1361, 82 M. 1414, 81 M. 681,
8? M. 1712, 79 M. 566, 78 M. 943. 77 M. 726, 76 M. 906,
76 M. 898, 74 M. 532, 73 M. 484, 72 M. 492, 71 M. 87, 70 M.
2̂ 8. 69 M. 10. 68 M. 68, 67 M. 113, 66 M. 35, 65 M. 44,
82 M. 1. 60 M. 2. 55 M I Stück.

llebend.
gewicht

Tchlacht«
gewicht

73 — 74
62 - 7»
52 - 6»
35 — 50

122 — 123
103 - 11-7
91 - 105
64 91

— —

66 - 6» 83 — 86

ao401o 80 85 .

60 - 64 Cr oce

56 — 60
60 — 62

70 — 75
75 — 77

Waggschiff). „Gneisenau" und „Leipzig" gesunken;' den
Kreuzern „Dresden" und „Nürnberg" gelang es, zu ent-
kominen. doch wurde letzterer von dem verfolgenden
Feinde zuin Sinken gebracht.

rtus aller Well
Absturz einer Schneelawine. Auf den Berghöhe»

von Bigolo bei Trient ging eine große Schneelawine
nieder, von der dort beschäftigte Arbeiter begraben wui>
den. Sechs Arbeiter konnten sich, teilweise erheblich oer-
letzt, retten, drei werden vermißt; sie sind zweifellos tot.
Die Nachforschungen nach ihnen sind bisher ergebnislos
geblieben.

Echt russisch. Da» türkische Pressebureau teilt mit:
Der Walt von Erzerum berichtet, daß die Russen bei ihrem
gegenwärtigen Rückzuge vierzig Dörfer, die sie vorher be-
setzt hatten, eingeäschert haben. Ein Teil der männlichen
Einwohner wurde getötet und der Rest als Gefangene
nach Rußland gebracht. Als Beweis der Verwüstungen
möge dienen, daß allein in drei Dörfern, die der Wali be¬
sichtigte, von ihm 75 Leichen gesehen wurden.

Anzeigen

Achtung , Landstürme »!
Heute Donnerstag , den 7 . d. Mts ., pünktlich

abends 9,15 Uhr:

Uebungsabeud im Saalbau Heuser.
Ausbildender: Herr Feldwebel-Leutnant G r ü h n - Herborn.

Herborn , den7. Januar 1915.
_ Der Bürgermeister.

An die Bürgerschaft!
Der Unterzeichnete Kriegsfürsorgeausschußhat beschlossen,

unsere Krieger zu Kaisersgeburtstag wiederum mit
einem Paketchen zu erfreuen. Hierzu soll die Einpfund-
paketwoche vom 11. bis 17. ds. Mts. benutzt werden. An
die Bürgerschaft richten wir hiermit die Bitte uns zu diesem
Zwecke Liebesgaben wie Zigarren , Tabak , Zigaretten,

| Dauerwurst pp . wiederum zur Verfügung zu stellen
Auch Geldspenden zum Ankauf dieser Sachen sind will^
kommen. Alle Liebesgaben bitten wir in der Zeit vom
7 . bis einschließlich 11 . - s . Mts . auf Zimmer Nr . 9
des Rathauses — Eingang Bahnhofstraße — abgeben
lasten zu wollen.

Die Angehörigen der Krieger bitten wir, die Adressen
derselben bis spätestens zum 9 . ds . Mts . abends auf dem
Rathaus abzugeben.

Herborn , den4. Januar 1915.
Namens des Kriegssürsorgeaussckuffes:

_ Birkendahl,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen, Fabrikbetriebe

und Landwirte, sofern sie irgendwelche Erzeugnisse nach Maß
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen
dadurch bestimmen, werden hiermit darauf aufmerksam gemacht,
daß die Nacheichung aller dem Verkehr dienenden Meßgeräte
wie Langen - und Flüssigkeitsmaße , Meßwerk¬
zeuge, Hohlmaße , Gewichte ».Wagen unter 3000 kt?
Tragfähigkeit alle2 Jahre zu erfolqen hat und in der Zeit

rum 19 . ds. Mts . im Amtslokal
des Eichamts Hierselbst stattstndet. Alle eich-
pflichtigen Sachen sind während dieser Zeit gereinigt zur
Nacheichung vorzulegen.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre
Verkehrsfahigkeit geprüft und dann neben dem Eichstempel
mit dem Jahreszeichen versehen.

Herborn , den2. Januar 1915.
Die Polizeiverwaltung.

_ _ Der Bürgermeister : Birken da hl.
Die Auszahlung der Reichsunterstützungs¬

gelder für die Angehörigen der Krieger findet in den
Monaten Januar und Februar an allen Samstagen
statt, beginnend am 9 . Januar 1915.

Herborn , den2. Januar 1915.
Der Bürgermeister : B irkendahl.

Arveitsdergebrmg.
Die Arbeiten zur Herstellung des Stellwerks „Dot"

aus Bahnhof Dillenburg sollen in 5 Losen verdungen
werden. Die Bedingungen und Zeichnungen liegen bei der
Konigl . Eisenbahnbauabteilung in Dillenburg
zur Einsicht aus. Die Angebotshefte können gegen portofreie
Einsendung der nachgenannten Beträge (in Postanweisung)
von hier bezogen werden.

Los 1 — 1.10 Mk.
Los 2 — 0 80 Mk.
Los 3 — 0.80 Mk.
Los 4 — 0.80 Mk.
Los 5 - 0.70 Mk.

Die Angebote sind versiegelt und mit der Aufschrift:
Angebot auf Ausführung der Erd-, Maurer- pp. Arbeiten zur
Errichtung des Stellwerks„Dot" bis zum Eröffnunastermin
am 14 . Januar 1915 , vormittags 11 Uhr bei
der Bauabteilung Dillenburg einzureichen. Zuschlagsfrist
8 Tage.

Dn starbst zu früh
und wirst so sehr vermisst,
l ' n warst so treu und » >t,
dass man <1:<-h nie vergisst.

Nacli langer Ungewissheit erhielt ich die
tiefschmerzliche Nachricht, dass in der Nacht
Yom 3. auf den 4. Dezember mein herzens¬
guter, heissgeliebter, unvergesslicher Mann,
der treubesorgte Vater meines Kindes, unser
lisber Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwagerund Onkel

Wilhelm Pfeiffer
Offizier-Stellvertreter in einem Res.-Inf.-Regt.
infolge schwerer Verwundung in einem Feld¬
lazarett in Russland im Alter von 33 Jahren
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
Herborn, Oberrossbach , Nassau a. d L.,

den 7 Januar 1915.
In tiefem Schmerz:

Emilie Pfeiffer und Kind
nebst Angehörigen.

Nachruf!
Gestern traf die amtliche Nachricht hier

ein, dass
Herr Polizeisergeant

IMUielm Pfeiffer
Offizierstellvertreter

in einem Reserve -Infanterie -Regiment
Anfangs Dezember in den Kämpfen in Russ¬
land schwer verwundet und an der erlittenen
Verwundung im Feldlazarett den Heldentod
für Kaiser und Reich gestorben ist

Pflichttreu und voller Begeisterung folgte
er dem Ruf des Vaterlandes und in diesem
Pflichtbewusstseinund in der ihm angeborenen
Treue zog er hinaus ; jeder Zoll ein deutscher
Mann, ein treuer Kämpfer für sein geliebtesVaterland.

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen
einen überaus pflichttreuen, durchaus zuver¬
lässigen, charaktervollen Beamten und einen
lieben treuen Kameraden, der jederzeit seine
Pflicht voll und ganz erfüllt und seinen Dienst
treu und gewissenhaft mit grösster Hingabe
und anerkennenswertem Eifer auch unter den
schwierigsten Verhältnissen stets gern und
willig versehen hat.

Sein Andenken wird von uns immer in
Ehren gehalten werden.

Herborn, den 7. Januar 1915.
Namens des Magistrats und der Stadt¬
verordnetenversammlung , sowie der Be¬
amten und Angestellten der städtischen

Verwaltung:
Birkendahl , Bürgermeister.

Anstlelik-Ailttffkll
gummiert, für Fcldpoftsenduugen

DH - KichiHltzk
sind vorrätig

Buchdruckerei Emil Andingj
Herborn.

Auchdrucker-
Leijrling

mit guten Schnlkenntnisten,
Sohn achtbarer Eltern, für
Ostern gesucht von

Auchdrmkerei
Emit Anding, fetbottt.
/gewerbetreibenden

empfiehlt sich ein Kauf¬
mann zum Beitragend.Bücher,
sowie sämtl. schriftliche Arbeiten.

Schriftliche Offerten unter
„Ka uf ma nn" an d.Geschäfts¬
stelle ds. Bl . erbeten.

Noch nicht oder nicht meht
zum Kriegsdienst verpflichtet!

Locher
für unsereHufcisenfabrik gesucht

w.Ernst HaaszSohn,
Neuhoffnungshütte . I

Momosser,
der längere Zeit als Vorar¬
beiter tätig war, sucht zum bal¬
digen Eintritt Stellung. Näh
in der Exp. des„Nass. Volksfr?
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